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4gg Anna Zwirky: Tapfere Kerzen. — Rudolf Trabold: An den Abend.

Das feine Plätscheni des Waft

Max s. lie Zui-V. Xrouxlingon. Untsr Äsn «altaàn bei «sx <18S7).
srrstrahk der Fontäne drang
an chr Ohr, und dieses gleich-

ein ängstlicher Blick war es, der durch das Halbdunkel hindurch mäßige Geräusch verwob sich für sie mit dem starken Blumen-
die Wirkung auf des Doktors Gesicht prüfte; gleichzeitig klopfte duft zu einem seltsam traumhasten Sang. Dann hörte sie die
es unruhig in ihr. Aber in seinen Zügen prägte sich entschiedene Stimme des Doktors aus den Akkorden dieses Geplätschers

Befriedigung aus. Er nahm die Zigarette aus dem Mund und heraus, und die Stimme sagte: „Wie freundlich von Ihnen,
sagte: „Das ist schön und freundlich von Ihnen, daß Sie uns daß Sie uns Elisa ersetzen wollen, uns einsamen Menschen!"
auf eine Weile Elisa ersetzen, uns einsame Menschen mit Ihrer Darunter lag noch etwas anderes verborgen, sie spürte es

Gegenwart erheitern wollen!" deutlich. Dem andern wollte sie auf den Grund kommen —
Sie dankte. „Nicht mehr lange weàn Sie einsam sein," obwohl sie eigentlich wußte, was es war. Aber gleichzeitig sah

meinte sie mit einem Blick nach dem Garten, von dem der süße sie Elisa, wie sie ihnen entgegeneilte aus der braunen Hütte;
Duft der Nachtviolen mit dem des Jasmins vermischt herauf- sie hörte, wie ihre Stimme jubelte in der Freude über das
strömte. Sie war tatsächlich froh, Helene wieder in der Türe Wiedersehen. Sie hörte den Abschiedsgruß, bei dem sie die Trä-
zu sehen. Helene, die die Geschehnisse des Lebens zumeist von nen hinunterschluckte. Zum Ueberfluß fiel ihr noch der Judaskuß
der praktischen Seite her betrachtete, brachte schwärmerischen ein. Eine schmerzliche Regung wuchs rasch in ihrer Seele empor:
Empfindungen kein Verständnis entgegen. Es berührte sie Nein, nein! Sie glitt auf die Knie und drückte den Kopf in die
daher fast unangenehm, Margarete in einem ausgesprochen heißen Hände, die jetzt auf dem glänzenden Fenstersims ruhten,
weichen Ton antworten zu hören. Nein, sie wollte nichts davon! Eine Verräterin an Lieschen

„Man könnte meinen, liebe Grete, daß Martin ein Ein- wollte sie nicht werden, niemals! Beklemmend legte sich dieses
siedler wäre und nichts zu tun hätte als Trübsal zu blasen! Ich Gefühl einer unbewußten Schuld auf ihre Seele, ja sogar auf
bitte dich !" den Körper, und eine lange Weile kniete sie regungslos am Fen-

Da wachte sie auf. „Während doch du bei deinem Bruder ster. Als ein paar heiße Tränen einen Ausweg suchten und
bist, natürlich !" lachte sie. „Und dazu in einem solchen Heim zwischen den zusammengepreßten Fingern durchzusickern be-
Nein, es wird niemandem einfallen, das Doktorhaus zu bemit- gannen, wurde ihr etwas leichter ums Herz. Sie badete Ge-
leiden, darüber darfst du ganz ruhig sein!" sicht und Augen, zündete die ausgelöschte Lampe noch einmal

Als sie in später Stunde nach ihrem Zimmer kam, blieb sie an und kleidete sich aus. Bald darauf lag sie auch schon in tiefem
eine lange Weile angekleidet am offenen Fenster stehen. Es war Schlaf...
Elisas Zimmer, von einer Lampe mit grünem Schirm erhellt. (Fortsetzung folgt).

Lh' der Sterne Uranz
Funkelt in dämmerndes Nlan
Und die Grde ganz
Hüllet ein nächtliches Gran —

?Zn cìen Kbencl
Wenn dem Tag die Nacht
Wendet ihr bleiches Gesicht
Und im Ansse sacht
Schatten umfangen das Lftlft

Steigt der Abend leis
Gestlich am Himmel empor,
Weitet seinen Ureis
Ueber dem Wald und dem Uloor.

Abendstunde, nun
Feiernd ergeb' ich mich dir,
Friedsam lasse ruhn
Alles, was feindlich in mir!

Abendstunde, nun
Gönne der Seele Rast,
Nimm von dem Herzen mir
Nur eine Stunde die Last!

Nudolf Trabold, Strafzburg.
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